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Frıes, Heinrich Rahner, Karl, Iinıgung der 1e und FEinheit ausgesagt werden. Die

Kırchen Reale Möglichkeit. Maıt einer Bılanz. These gilt dem Petrusamt Der Blick In die
»Zustimmung und Kritik« UO  S Heinrich Frıes, Schrift ermögliche, einem evangeliumsge-
Verlag Herder, Freiburg ASe. Wıen 1985 mäßen apstamt« reden Seine Aus-
(Sonderausgabe UoON der Reihe D Questio- übung, bis Kathedralentscheidungen, solle In
nNnes Disputatae«), Rart., 189 SI 26,50 konziliarer Rückbindung geschehen. IDıie These

sieht ın dem se1t alters her überlieferten bischöfli-
chen Amt e1ın Zeichen dafür, da die Kirche AUus

Das vorliegende Buch hat seıt seinem ersten Ortskirchen besteht In der These ist
Erscheinen 1mM Sommer 1983 eın beachtliches davon die Rede, dalß$ ZUTI Einheit der brüderliche
Echo gefunden: Auflagen wurden bisher CI - Austausch ın allen Lebensdimensionen gehört.
reicht. In dieser Sonderausgabe g1bt Frıes uch Die These nenn:' Gebet und Handauflegung als
iıne erste Antwort auft aut gewordene Kritik Der die Weıse, In der künftighin ıne Amtsübertra-
Stammteıil des Buches ist mıiıt seinen Thesen VOIl SUunNng geschehen soll; terner sollten »beil künftigen
den beiden Autoren gemeiınsam verantwortet, Ordinationen ın den Teilkirchen aus der Reforma-
WEln uch die Kommentierung der Thesen aufge- tıon uch bischöfliche Vertreter der römischen
teilt 1St. Teilkirche mitwirken« Rückwirkend sel e1-

DIieser Quaestio disputata geht Jjene theo- inıgung mıt den rom Katholiken über die
logischen Bedingungen, mıt denen ıne heute De- Gültigkeit der Ordination ın den Reformationskir-
reıts mögliche Kircheneinheit erreichen ist. chen N1IC. erwarten Die ese nenn
Diese soll N1IC. blo(ß tormal se1n, sondern ıne als 1el dieser emühungen die Konzils- un:
wirkliche Einheit 1m Glauben. Es gehe den uto- Abendmahlsgemeinschaft. » E1ine allgemeine Pau-
I1eN »dıe Glaubens- un! die Wahrheitsfrage schale und durchgehende Praxıs eiıner end-
mıt Sanz konkreten Inhalten« als usgangs- un! mahlsgemeinschaft zwischen den Kirchen ıst heu-
UOrlentierungspunkt aller Überlegungen, WIe te och nicht gegeben un! darit uch nıcht VOT

einer vollen Kircheneinheit als selbstverständlichFries der Kriıtik Katzıngers entgegenhält
Die VO  } ihnen angezlelten Grundwahrheiten praktiziert werden« Fuür gelegentliche Eın-
hen die ert. ın der Schrift, 1m Apostolicum zelfälle wird mıiıt der Würzburger Synode auf die
und 1m 1caeno-Constantinopolitanum ausgesagt persönliche Gewissensentscheidung verwlesen
( These). ber diesen Grundkonsens hınaus
dürfe ann In keiner Teilkirche dezidiert eın Satz Die Diskussion das vorliegende Buch B
geleugnet werden, der eiıner anderen als ogma schieht gegenwartıg ın eiıner großen Breıte Hıer-
gilt. ESs wird Der uch keine ausdrückliche Zu- be]l ausgetauschte Argumente wollen N1C! das
stımmung dem ogma einer Teilkirche Vel- Einigungsbemühen der Christen blockieren der
langt. Außerlich auftretende Gegensätzlichkeiten Sar Z.ULI guten alten eıt zurückkehren (10 Es
solle INan respektvoll auf sich beruhen lassen und geht den echten Weg angesichts all der 5C-
einem zukünitigen ONSsSeNs vorbehalten Die nannten drängenden TOoOoDleme Den Autoren ist
theologische Begründung dieser VOIl Rahner zuzustiımmen, dalß der Okumene eute 1mM kirchli-
kommentierten These liege ın der Lehre VOIl der chen Bemühen eCc. TI10r1ta zukommen muß
fides implicıita. Friıes nenn diese These »dıe Ihnen ist Anerkennung zollen für den ökume-
brisanteste un! konsequenzenreichste VOIN allen nıschen Elan, dem sıe mıt ihrem Buch ANTECSCHI.244  Buchbesprechungen  Fries, Heinrich — Rahner, Karl, Einigung der  ne Vielfalt und Einheit ausgesagt werden. Die 4.  Kirchen — Reale Möglichkeit. Mit einer Bilanz  These gilt dem Petrusamt. Der Blick in die hl.  »Zustimmung und Kritik« von Heinrich Fries,  Schrift ermögliche, »von einem evangeliumsge-  Verlag Herder, Freiburg — Basel — Wien 1985  mäßen Papstamt« zu reden (173). Seine Aus-  (Sonderausgabe von Bd. 100 der Reihe »Questio-  übung, bis zu Kathedralentscheidungen, solle in  nes Disputatae«), kart., 189 S., DM 26,80.  konziliarer Rückbindung geschehen. Die 5. These  sieht in dem seit alters her überlieferten bischöfli-  chen Amt ein Zeichen dafür, daß die Kirche aus  Das vorliegende Buch hat seit seinem ersten  Ortskirchen besteht (109). In der 6. These ist  Erscheinen im Sommer 1983 ein beachtliches  davon die Rede, daß zur Einheit der brüderliche  Echo gefunden: 5 Auflagen wurden bisher er-  Austausch in allen Lebensdimensionen gehört.  reicht. In dieser Sonderausgabe gibt H. Fries auch  Die 7. These nennt Gebet und Handauflegung als  eine erste Antwort auf laut gewordene Kritik. Der  die Weise, in der künftighin eine Amtsübertra-  Stammteil des Buches ist mit seinen 8 Thesen von  gung geschehen soll; ferner sollten »bei künftigen  den beiden Autoren gemeinsam verantwortet,  Ordinationen in den Teilkirchen aus der Reforma-  wenn auch die Kommentierung der Thesen aufge-  tion auch bischöfliche Vertreter der römischen  teilt ist.  Teilkirche mitwirken« (137). Rückwirkend sei ei-  Dieser Quaestio disputata geht es um jene theo-  ne Einigung mit den röm. Katholiken über die  logischen Bedingungen, mit denen eine heute be-  Gültigkeit der Ordination in den Reformationskir-  reits mögliche Kircheneinheit zu erreichen ist.  chen nicht zu erwarten (134). Die 8. These nennt  Diese soll nicht bloß formal sein, sondern eine  als Ziel dieser Bemühungen die Konzils- und  wirkliche Einheit im Glauben. Es gehe den Auto-  Abendmahlsgemeinschaft. »Eine allgemeine pau-  ren um »die Glaubens- und die Wahrheitsfrage  schale und durchgehende Praxis einer Abend-  mit ganz konkreten Inhalten« als Ausgangs- und  mahlsgemeinschaft zwischen den Kirchen ist heu-  Orientierungspunkt aller Überlegungen, wie H.  te noch nicht gegeben und darf auch nicht vor  einer vollen Kircheneinheit als selbstverständlich  Fries der Kritik J. Ratzingers entgegenhält (161).  Die von ihnen angezielten Grundwahrheiten se-  praktiziert werden« (151). Für gelegentliche Ein-  hen die Verf. in der hl. Schrift, im Apostolicum  zelfälle wird mit der Würzburger Synode auf die  und im Nicaeno-Constantinopolitanum ausgesagt  persönliche Gewissensentscheidung verwiesen  (1. These). Über diesen Grundkonsens hinaus  (ebd.).  dürfe dann in keiner Teilkirche dezidiert ein Satz  Die Diskussion um das vorliegende Buch ge-  geleugnet werden, der einer anderen als Dogma  schieht gegenwärtig in einer großen Breite. Hier-  gilt. Es wird aber auch keine ausdrückliche Zu-  bei ausgetauschte Argumente wollen nicht das  stimmung zu dem Dogma einer Teilkirche ver-  Einigungsbemühen der Christen blockieren oder  langt. Äußerlich auftretende Gegensätzlichkeiten  gar zur guten alten Zeit zurückkehren (10 f). Es  solle man respektvoll auf sich beruhen lassen und  geht um den rechten Weg angesichts all der ge-  einem zukünftigen Konsens vorbehalten. Die  nannten drängenden Probleme. Den Autoren ist  theologische Begründung dieser 2. von K. Rahner  zuzustimmen, daß der Ökumene heute im kirchli-  kommentierten These liege in der Lehre von der  chen Bemühen echte Priorität zukommen muß.  fides implicita. H. Fries nennt diese These »die  Ihnen ist Anerkennung zu zollen für den ökume-  brisanteste und konsequenzenreichste von allen  nischen Elan, zu dem sie mit ihrem Buch anregen.  ... sie provoziert ... Widersprüche« (165).  Die Diskussion um die vorgelegten Thesen trifft  Kritikern gegenüber hält Fries fest, daß den  mit der um das Lima-Dokument zusammen. Die  Autoren im Zusammenspiel der 1. und 2. These  hier vorgebrachten Gegenargumente dürften dar-  kein Skeptizismus vorgeworfen werden dürfe; es  um auch als kritische Anfrage an die Thesen von  treffe auch nicht zu, »daß die Wahrheitsfrage  Rahner und Fries gelten. Wenn der Rez. die aktu-  ausgeschaltet werde im Sinne einer pragmati-  elle Literatur recht überschaut, wird die Rechtfer-  schen Betrachtungsweise« (170). Wenn für Fries  tigungsfrage dort zur Kontroverse, wo der Kon-  auch Rahners Begriff einer existentiellen erkennt-  sens von einst (Barth-Küng) nun auf jene ekkle-  nistheoretischen Toleranz gegenüber kontrover-  sialen Vermittlungsformen hin konkretisiert wird,  in denen uns Gottes heilend-verändernde Liebe  sen Themen mißverständlich ist, hält er doch den  damit ausgesagten Gedanken frei von Indiffe-  erreicht: im sakramentalen Tun der Kirche, in der  rentismus; denn die Urteilsenthaltung tendiere  Verkündigung, im christlichen Zeugnis und in der  auf einen zukünftigen Konsens hin (169). Die 3.  Liebestat. Kurz: die ekklesiologische Dimension  These überträgt den Begriff der Teilkirche auf die  der Rechtfertigung ist im ökumenischen Gespräch  »bisherigen« Konfessionen. Auf diese Weise kön-  nicht hinreichend abgeklärt. Symptomatisch da-Ss1e provozlert244  Buchbesprechungen  Fries, Heinrich — Rahner, Karl, Einigung der  ne Vielfalt und Einheit ausgesagt werden. Die 4.  Kirchen — Reale Möglichkeit. Mit einer Bilanz  These gilt dem Petrusamt. Der Blick in die hl.  »Zustimmung und Kritik« von Heinrich Fries,  Schrift ermögliche, »von einem evangeliumsge-  Verlag Herder, Freiburg — Basel — Wien 1985  mäßen Papstamt« zu reden (173). Seine Aus-  (Sonderausgabe von Bd. 100 der Reihe »Questio-  übung, bis zu Kathedralentscheidungen, solle in  nes Disputatae«), kart., 189 S., DM 26,80.  konziliarer Rückbindung geschehen. Die 5. These  sieht in dem seit alters her überlieferten bischöfli-  chen Amt ein Zeichen dafür, daß die Kirche aus  Das vorliegende Buch hat seit seinem ersten  Ortskirchen besteht (109). In der 6. These ist  Erscheinen im Sommer 1983 ein beachtliches  davon die Rede, daß zur Einheit der brüderliche  Echo gefunden: 5 Auflagen wurden bisher er-  Austausch in allen Lebensdimensionen gehört.  reicht. In dieser Sonderausgabe gibt H. Fries auch  Die 7. These nennt Gebet und Handauflegung als  eine erste Antwort auf laut gewordene Kritik. Der  die Weise, in der künftighin eine Amtsübertra-  Stammteil des Buches ist mit seinen 8 Thesen von  gung geschehen soll; ferner sollten »bei künftigen  den beiden Autoren gemeinsam verantwortet,  Ordinationen in den Teilkirchen aus der Reforma-  wenn auch die Kommentierung der Thesen aufge-  tion auch bischöfliche Vertreter der römischen  teilt ist.  Teilkirche mitwirken« (137). Rückwirkend sei ei-  Dieser Quaestio disputata geht es um jene theo-  ne Einigung mit den röm. Katholiken über die  logischen Bedingungen, mit denen eine heute be-  Gültigkeit der Ordination in den Reformationskir-  reits mögliche Kircheneinheit zu erreichen ist.  chen nicht zu erwarten (134). Die 8. These nennt  Diese soll nicht bloß formal sein, sondern eine  als Ziel dieser Bemühungen die Konzils- und  wirkliche Einheit im Glauben. Es gehe den Auto-  Abendmahlsgemeinschaft. »Eine allgemeine pau-  ren um »die Glaubens- und die Wahrheitsfrage  schale und durchgehende Praxis einer Abend-  mit ganz konkreten Inhalten« als Ausgangs- und  mahlsgemeinschaft zwischen den Kirchen ist heu-  Orientierungspunkt aller Überlegungen, wie H.  te noch nicht gegeben und darf auch nicht vor  einer vollen Kircheneinheit als selbstverständlich  Fries der Kritik J. Ratzingers entgegenhält (161).  Die von ihnen angezielten Grundwahrheiten se-  praktiziert werden« (151). Für gelegentliche Ein-  hen die Verf. in der hl. Schrift, im Apostolicum  zelfälle wird mit der Würzburger Synode auf die  und im Nicaeno-Constantinopolitanum ausgesagt  persönliche Gewissensentscheidung verwiesen  (1. These). Über diesen Grundkonsens hinaus  (ebd.).  dürfe dann in keiner Teilkirche dezidiert ein Satz  Die Diskussion um das vorliegende Buch ge-  geleugnet werden, der einer anderen als Dogma  schieht gegenwärtig in einer großen Breite. Hier-  gilt. Es wird aber auch keine ausdrückliche Zu-  bei ausgetauschte Argumente wollen nicht das  stimmung zu dem Dogma einer Teilkirche ver-  Einigungsbemühen der Christen blockieren oder  langt. Äußerlich auftretende Gegensätzlichkeiten  gar zur guten alten Zeit zurückkehren (10 f). Es  solle man respektvoll auf sich beruhen lassen und  geht um den rechten Weg angesichts all der ge-  einem zukünftigen Konsens vorbehalten. Die  nannten drängenden Probleme. Den Autoren ist  theologische Begründung dieser 2. von K. Rahner  zuzustimmen, daß der Ökumene heute im kirchli-  kommentierten These liege in der Lehre von der  chen Bemühen echte Priorität zukommen muß.  fides implicita. H. Fries nennt diese These »die  Ihnen ist Anerkennung zu zollen für den ökume-  brisanteste und konsequenzenreichste von allen  nischen Elan, zu dem sie mit ihrem Buch anregen.  ... sie provoziert ... Widersprüche« (165).  Die Diskussion um die vorgelegten Thesen trifft  Kritikern gegenüber hält Fries fest, daß den  mit der um das Lima-Dokument zusammen. Die  Autoren im Zusammenspiel der 1. und 2. These  hier vorgebrachten Gegenargumente dürften dar-  kein Skeptizismus vorgeworfen werden dürfe; es  um auch als kritische Anfrage an die Thesen von  treffe auch nicht zu, »daß die Wahrheitsfrage  Rahner und Fries gelten. Wenn der Rez. die aktu-  ausgeschaltet werde im Sinne einer pragmati-  elle Literatur recht überschaut, wird die Rechtfer-  schen Betrachtungsweise« (170). Wenn für Fries  tigungsfrage dort zur Kontroverse, wo der Kon-  auch Rahners Begriff einer existentiellen erkennt-  sens von einst (Barth-Küng) nun auf jene ekkle-  nistheoretischen Toleranz gegenüber kontrover-  sialen Vermittlungsformen hin konkretisiert wird,  in denen uns Gottes heilend-verändernde Liebe  sen Themen mißverständlich ist, hält er doch den  damit ausgesagten Gedanken frei von Indiffe-  erreicht: im sakramentalen Tun der Kirche, in der  rentismus; denn die Urteilsenthaltung tendiere  Verkündigung, im christlichen Zeugnis und in der  auf einen zukünftigen Konsens hin (169). Die 3.  Liebestat. Kurz: die ekklesiologische Dimension  These überträgt den Begriff der Teilkirche auf die  der Rechtfertigung ist im ökumenischen Gespräch  »bisherigen« Konfessionen. Auf diese Weise kön-  nicht hinreichend abgeklärt. Symptomatisch da-Widersprüche« DiI1ie Diskussion die vorgelegten Thesen trıfft

Kritikern gegenüber hält Friıes fest, dals den mıiıt der das Lima-Dokument Dıie
Autoren 1mM Z/Zusammenspiel der un!: These 1ler vorgebrachten Gegenargumente dürften dar-
kein Skeptizismus vorgeworfen werden dürfe; uch als kritische Anirage die Thesen VOIl
treffe uch nicht Zı »dalß die Wahrheitsfrage Rahner un Frıes gelten. Wenn der Rez die aktu-
ausgeschaltet werde 1m Sinne eiıner pragmatı- elle Liıteratur recht überschaut, wird die Recht{ier-
schen Betrachtungsweise« Wenn für Fries tigungsirage dort Z.UI Kontroverse, der Kon-
uch Rahners Begriff eıner existentiellen erkennt- SCS VOINl einst (Barth-Küng) 19008  - auf jene e-
nıstheoretischen Toleranz gegenüber kontrover- sialen Vermittlungsformen hın konkretisiert wird,

1ın denen uns Gottes heilend-verändernde LiebeSC Themen mißverständlich ist, hält doch den
damit au:  en Gedanken frei VOIN ndıftfe- erreicht: 1mM sakramentalen TIun der Kırche, 1n der
rentismus; enn die Urteilsenthaltung tendiere Verkündigung, 1m christlichen Zeugnis un! ın der
auf einen zukünftigen Onsens hın Die Liebestat. Kurz: die ekklesiologische Dimension
These überträgt den Begriff der Teilkirche auf die der Rechtfertigung ist 1mM ökumenischen Gespräch
»bisherigen« Konftessionen. Auf diese Weıse kön- N1IC| hinreichend abgeklärt. 5Symptomatisch da-
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für ist der Einwand, komme nicht auf die VO  — der übrigen Kreatur. Gerade dieses pezl-

fisch-Menschliche omm bei Barth kurzEinheıit der Kirche, sondern auf das rechte Ver-
künden un Hören des Wortes Gottes |163; eın »anthropologisches 1INUS« liege 1mM Verteh-
vgl uch om (1985) 212-—214; KuD len des Gelistes un: se1nes Gottesbezuges; die
(1985) 1eweıt ist die Kıirche als sichtbare Beschreibung, der ensch sel ott begrün-
Gemeinschaft konstitutiv ın das Rechtfertigungs- det, konstituilert und erhalten« gelte für jede
geschehen einbezogen? Besteht hierüber Einmü: Kreatur und verfehle das Proprium des Men-
tigkeit 1m Sinne der These? och ohl aum. schen; ebenso falle bel Barth »(Gelst« als schöp-
Gerade weil die ekklesiologischen Themen einen fungsgegebenes Strukturelement AUsS$s (nur SI19A-
recC breiten Raum ın der vorgelegten Studie denhafte Größe). UrCc! dıe un wird Wal die
einnehmen, ist der durch sS1e W1e uch durch das similitudo, nicht ber die imago (als Gottes Eben-
Lima-Dokument angestoßenen Diskussion bıld der Substanz nacC. verloren. Im Kap
wünschen, daß 1er eın größerer onsens erreicht werden »Sterben und Tod 1mM biblischen Sinn«
wird Er würde ann uch das Bekenntnis den untersucht 98-—106) Das Innere, die unlös-
ın These genannten Symbola eiıner größeren are Einheit VO  — e1s5 un! Seele, bleibt über den
inhaltlıchen Einmütigkeit führen, VOT em dort, Tod hinaus. Dieser wird daher als ıne UrC. die

die eine, heilige, katholische un: un verursachte Irennung der Seele VOIl Leib
apostolische Kirche geht. verstanden. Das »ew1ge Leben« ıst das Thema des

DiIie Ergänzungen VOIlN T1eSs AA ese sind Kap (  — /uerst wird das Weiterleben
begrüßen. ber dennoch cheint dem Rez 1er aller Menschen der kreatorischen, N1IC. L1UT der

ıne größere Klarheit nötıg nicht ZUT fides soteriologischen Ordnung zufolge dargelegt, un:
implicıta die posıtıve Bejahung des gesamten de- War (gegen Ganztodvorstellungen) die Unmiuttel-
posıtum fidei 1leweıt ist intellektuell WwI1e barkeit der Weıiıterexistenz ach dem Tod Jedoch
psychologisch VO  a einem reformatorischen heo- ist ew1ges Leben In Hinblick auft die Möglichkeit
logen leisten, daß t{wa die arıendogmen des verfehlten Lebens och keine Heilsaussage.
als 1mM ‚X UÜu! mysteriorum eingefaltet implizit be- »Jüngster Tag« wird ın seıner Doppelbedeutung
Ja Die hlerzu verschiedentlich schon geäußer- herausgestellt, nämlich ın der Unterscheidung
ten Einwände dürften der Klarstellungen VO  — individuellem eil un: der allgemeinen Autf-
VOIN Frıes och nıiıcht zuiriedenstellend dUSSC- erstehung der oten Ausführlich Seiz sich VE
raumt seln. Franz Courth, C) Vallendar mıt Jüngels Definition (»Tod als totale Verhältnis-

Josigkeit«) auseinander, dessen Theologie keinen
personalen ott (»Liebe 1ıst Gott« ın Umkehrung
VOoNn Joh 4, keine Identität VO  — Jesus VO  —
Nazareth un dem »Auferweckten«, un somıt

Heıdler, Frıitz, Die hıblische Lehre UVO der überhaupt keine Auferstehung kenne. Jüngel bie-
Unsterblichkeit der Seele, Sterben, Tod, ewıiges
en ım AspekRt lutherischer Anthropologıie,

te hegelsche Begrilfsbewegung. VT vertrı die
Auffassung VO einem tausendjährigen elcC. VOT

Vandenhoeck Rupprecht, Göttingen 19893, der allgemeinen Auferstehung, kennt Iso wel
kart., 203 Sa 44 — Auferstehungen. Die allgemeine Auferstehung CI-

greift uch die Materıe Von der Auferstehung her
VT. greift mıiıt seiner Untersuchung eın Tabu der wird die Unsterblichkeit wiederum aufgewiesen:
protest. Theologie d nämlıich die angeblich grle- » DIie leibliche Auferstehung der oten ın der

Identität der Personen VOT un ach dem irdi-chische Lehre VO:  am der Unsterblichkeit, die 1m
Widerspruch ZUTC uferstehung stehe 4M Zur schen Tod ware nıicht möglich, WE N1IC. die
Begründung seiner Posıtion verweıst Vf. zunächst Verstorbenen, denen der euUEC geistliche Leib BE>
auf biblische Aussagen ber die postmortale Ex1- geben wird, ach Gottes Ordnung als Geistseelen
stenz (17—-27) Hernach wird die biblische Tre exıstent waren« In diesem Zusammenhang
VO: Menschen entwickelt (27—98) DIie Schrift werden individuelles un unıversales Gericht un!'
und Luther kennen durchwegs die reı ONSTITU- der Malistab für das göttliche Gericht (Glaube
tionselemente: Geist, eele, Leib DIie Bedeutung NIC. einzıger Malsstab!) un! der Zwischenstan
der Trel Teile wird ausführlich untersucht Durch behandelt Dabei sich \VAR besonders mıt

Barths These VO Bleiben der Beziehung Gottesdie nicht emanationistisch, sondern schöpfungs-
theologisch verstehende Einhauchung des Le- einem Gewesenen, Iso Nichtexistenten, aus-
bensodems erhält der ensch ıne Geistseele und einander: Es handelt sich ıne personale Fort-
ewıge Individualıität. Dadurch un! durch die ott- exIistenz; s1e wird »mıt Extremen ‘Himmel’ und
ebenbildlichkeit unterscheidet sıch der ensch Hölle’ als ustande engster Gottesnähe und der


